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Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 18 . Januar . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Allgemein war die Feuertätig¬
keit an der Front bei meist klarem Wetter gesteigert. LenS
wurde wiederum lebhaft beschossen.

Zwei englische Flugzeuge unterlagen bei PaSschendaele
und Dadizeele (Flandern ) im Luflkampf . Von den vier In¬
sassen sind drei tot . Ein französisches Flugzeug wurde bei
Medewich (Moyenvic) von einem unserer Flieger abgeschossen.
Führer und Beobachter sind gefangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Bei Dünhof (südöstlich von
Riga) und südlich von Widsy gelang es den Russen unter
dem Schutze der Dunkelheit und des Schneesturms, vorge¬
schobene kleine deutsche Postierungen zu überfallen und zu
zerstreuen.

Balkarrkrteßsfchqyplatz: Nichts Neues.
Oberste Heeretzleitun 7.

HE E

König Nikolaus von Montenegro hat als erster der
Weltkriegs-Vasallen Englands den Mut , die richtigen
Folgerungen aus der hoffnungslosen Lae zu ziehen , in
die ihn sein Vertrauen auf den Schutz des Biervev-
bandes gebracht hat . Er unterwirft sich und sein Land
bedingungslos dem Sieger . Montenegro legt die Waf¬
fen nieder , es ergibt sich auf Gnade und Ungnade.
> Noch vor wenigen Tagen versickerten französische und
italienische Blätter , Montenegro werde keinen Sonder¬
frieden schließen und hier Beherrscher der Schwarzen
Berge wolle bis zuletzt Widerstand leisten . Als die
Märchenblätter unserer Feinde diese pomphafte Ankün¬
digung verbreiteten , verhandelte der kluge montenegri¬
nische König schon mit Wien und Budapest und jetzt hat
er sich den Bedingungen Oesterreich-Ungarns gefügt. Kö¬
nig Nikolaus ist in der Entente so etwas Me ein alter
Schwiegerpapa . Seine vor 25 Jahre l gestorbene älteste
Tochter Zorka war die Gattin des Königs Peter von
Serbien . Die zweite Tochter Militza hat den Großfür¬
sten Peter Nikolajewitsch, die dritte , Stau «, den Groß¬
fürsten Nikolai Nikolajewitsch, den russischen Ex-Ge-
neralissimus , geheiratet . Die Prinzessin Helene ist die
Könziigin von Italien und sie hat , wie die
Italiener versichern, ihre .: ganzen großen Einfluß auf
den König Viktor Emanuel daran gesetzt , damit dieser
Italien in den glorreichen Krieg führe, an dem es
jetzt bald acht Monate teilnimmt und sich halb ruiniert
hat - ohne die geringste Aussicht aus irgend einen greif¬
baren Nutzen aus dem tollen Abenteuer zu haben. Von
den drei jüngsteil Töchtern les Königs Nikolaus ist die
Prinzessin Anna mit dem Prinzen Franz Joseph von
Battenberg, dem Bruder ieZ vormaligen ersten See¬
lords der britischen Admiralität , vermählt.

So steht das Haus Petrowitsch Njegosch , die mon e .ie-
grinische Dynastie , durch allerlei Fäden mit den Höfen
in Verbindung , an denen dieser Krieg vorbereitet und
eingeleitet wurde . Drei Töchter des Königs haben nur
allzu willig an der Wiege des Weltkrieges die Rolle von
unholden Schicksalsgöttinnen gespielt, während Nikitas
Schwiegersöhne Peiec von Serbien und Nikolai Niko¬
lajewitsch zu den Häuptern der Verschwörung gegen
Oesterreich-Ungarn und Deutschland erhören . Es ist ein
Ereignis von größter Bedeutung , ne .in der durch seine
Verschlagenheit und kalt abwägende Klugheit bekannte
Herrscher Montenegros jetzt das Asyl ablehnt , das ihm
in Italien angeboten wurde , und sich auf Gnade und Un¬
gnade Oesterreich-Ungarn ergibt . Derselbe König Ni¬
kolaus, den der Zar Alexander III . " - 'wn „ einzigen
Freund " nannte , dieser Fürst , der M.. . . , wie ein an¬
derer in das ganze teuflische Jntriguenspiel Rußlands
auf dem Balkan seit vier Jahrzehnten eingeweiht und
eingearbeitet ist , gibt die Sache des Vierverbandes ver¬
loren und versucht zu retten , was noch zu retten ist.
Wir sind weit davon entfernt , dieses Zeichen der Zeit
Lu überschätzen , wir dürfen aber nicht au (einer Bedeu¬

tung vorübergeheu . Wenn der König der Schivarzen
Berge den Sieg cei Entente noch für möglich hielte,
würde er es machen Me sein politisch unzurechnungs¬
fähiger serbischen Schwiegersohn, das eroberte Mon¬
tenegro verlassen und irgendwo die erhoffte Schicksals¬
wendung abwarten . König Nikolaus hat aber offen¬
bar einen richtigen Einblick in das Kräfte¬
verhältnis der kämpfenden Großmächte ge¬
wonnen und ist auf Grund dieser,Kenntnis zu ter
Ueberzeugung getvmu c 1, daß keine Macht der Welt den
mitteleuropäischen Kaiserreichen und ihren Verbündeten
den Sieg entwinden kann . Als mich e uer Realpolitiker
zieht der König die einzig te uünftigr Schlußfolgerung
und übergibt seinen Degen dem Sieger.

lieber die Wirkung der Kapitulation Mon e legros
auf die Stimmung am Balkan und in Italien liegen
liegen natürlich noch keine Nachrich e 1 vor . Daß diese
Wirkung stark sein wird , unterliegt 1 . : en Zweifel . Un¬
mittelbare politische Folgen sind zwar nicht von
ihr zu erwarten, aber die Tatsache allein, daß ein so
bewanderter und gerigener polnischer Spekulant wie der
König von Montenegro das sinkende Schiss des Vierver¬
bandes verläßt , wird unseren Feinden viel zu denken
geben . Es ist zwar nur eine kleine Bastion der unge¬
fügen, großen Entcntesestuna , die hier fällt . Aber diese
Bastion ist wichtig und die Bresche , die an den Schwar¬
zen Bergen geschlagen wurde , dürste sich politisch und
militärisch schon in nächster Zeit sehr fühlbar machen.
Sie kann nicht geschlossen, nicht übertüncht werden und
solche Mauerlücken haben die fatale Neigung , weiter
zu bröckeln.

Zu G .F .M . Graf Haeselers
80. Geburtstag.

Am 19 . Januar begeht mitten im Donner des Welt¬
krieges Generaljeidmarschall Graf Gottlieb v . Haeseler
seinen 80 . Geburtstag . Wer könnte dem greisen Soldaten,
der sein arbeitsfrohes Leben und seine überragenden Gro¬
ben an die Bereitschaft der deutschen Armee an der West-
greuze setzte , den Schmerz nicht nachfühlen, daß er in der
Zeit , da der Krieg ausbrach , zu alt geworden war , um
poch ein hohes Kommando zu übernehmen . Daheim litt
es ihn aber auch nicht ; und die Erlaubnis des Kaisers
ermöglichte es ihm, mit seinem Metzer Armeekorps, als
„Schlachtenbummler ", wie er scherzend sagte, den Feld¬
zug zu teilen . So steht er nun seit Monaten in den Ar-
gonnen , Entbehrungen und Mühe mit den Soldaten tei¬
lend, wie es immer seine Art gewesen ; als erfahrene

Berater ebenso geschätzt wie als Vorbild bei den Sol¬
daten beliebt. Mehr wohl als seine unvergeßliche Tä¬
tigkeit an der Spitze des 1890 neuerrichteten 16 . Ar¬
meekorps bis zu seiner Zurruhesetzung im Jahre 1903
es rechtfertigte, bezeichnet er sich im Gespräch während des
Kriegs gerne als Vertreter einer älteren Kriegergene¬
ration und rühmt gegenüber der „Bud ' eiei" des Stel¬
lrings - und Schützcngrabenkriegs, die .eibst seine alte
Waffe, die Kavallerie, ergriff , die alte Zeit der Fcld-
schlachten . Freilich, es ist schon lange ler , seit Graf
Haeseler ein sch-veidiger Leutnant wurde ; 1853 trat er
als Sproß Eer Soldatenfamilien aus dem Kadetten¬
korps ins 3 . Husarenregiment ein . An dreî Kriegen
nahm er dann an wichtiger Stelle , an der Seite des
Prinzen Friedrich Karl von Preußen , teil , der die mili¬
tärische Beaabnna des jungen Offiziers früh erkannte^

1864 als Oberleutnant , später Häuptmann beim Genera?»
kommando des Armeekorps des Prinzen , 1866 im Ge¬
neralstab der 1 . Armee, 1870 als Major Leim Oberkom¬
mando der Armee des Prinzen , der zweiten. Seine her¬
vorragende Bewährung beze igten die Auszeichnungen mit
dem Eisernen Kreuz 2 . und 1 . Klasse , wie mit dem
Orden pour le merite . Ebenso glänzend war Heine
Friedensarbeit im Ge : ecalstab wie im Frontdienst , so daß
er die militärische Rangordnung rasch durchlief und dann
54jährig den verantwortungsvollen Posten des Kom¬
mandeurs des Metzer Armeekorps erhielt . Seine dor¬
tige Tätigkeit ist in frischer Erinnerung und ist in den
Kreisen feiner Soldaten von zahlreichen kennzeichnen¬
den Anekdoten umrantt . Stete Bereitschaft war in Metz
oberster Grundsatz unter Hacseier. Aber bei aller Be¬
schränkung des Dienstes auf das rein Kriegsmäßige
erforderte die ernste und strenge Arbeit in seinem Korps-
eine solche Anspannung aller Kraft bei Offizier und»
Mannschaft , wie sie auf die Dauer nur bei einer hohen
Tienstsreudigkeit denkbar ist . Eben diese Dienstfreudig¬
keit bei jedem einzelnen zu wecken und das Feuer jenqs
Geistes den Truppen mitzuteilen , verstand der „ eiserne
General " in besonderem Maß . Selbst ein Muster ber
Pflichterfüllung und der Hingabe an seinen Beruf , stellte
er ähnliche Anforderungen an jeden einzelnen Mann.
Zugleich aber hat chm seine aufop ernde Fürsorge für a le
unter ihm stehenden Trupt e .i , seine Gerechtigkeitsliebern>
das bei aller Strenge qurchblickende Wohlwollen die
Herzen gewonnen. Eir e Elitetruppe sollte sein Grenz¬
korps werden, zu dem er auch im Ruhestand in naher
Fühlung blieb ; beim er wählte Metz zum bevorzugtes
Ruhesitz . Und als Elitekorps hat sich nun, da ber
Ernst des Kriegs Hereins,ebrochen ist, sein Korps auch
unter anderer Leitung sehalten . Dem Grafen aber
schlagen auch heute die Herzen dankbar entgegen, leb¬
hafter als im Frieden fühlen wir heute, was seine Ar¬
beit wert war und was wir ihm schulden . Möge chm
der Wunsch erfüllt werden, bald mit den siegreichen
Truvven wieder in sein friedliches Metz zurückzukehren l

Was will der Merverband von
Griechenland?

Ist es wirklich nötig, sich diese Frage . voxzulegen?
Meint nicht mancher denkende Kopf, dem man mit sol¬
cher Frage entgege itritt , es sei Torheit , so zu fragen ?.
Möchte er nicht antworten : Der Viecverband will Grie¬
chenland einfach zwingen, an seine : Seite in den Krieg
gegen die Mittelmächte und ihre Verbündeten einzutreten?
Diese Absicht hatte der Viecverband sicherlich einmal,
namentlich zu der Zeit , als er «infah, daß in Bulga¬
rien seine Sache verloren war . Er wollte einen Kämpfer
gegen Bulgarien haben, dec das Land , in dem gekämpft
werden mußte , gut kannte ; ec wollte selber nicht viel
Truppenmacht einsetzen und hoffte der Haß der Grie¬
chen gegen die Bulgare :: werde eine stärkere Trieb¬
feder in solchem Ringen iein, als sein Befehl an die
eigenen Truppen , die sich im nahen Osten schon cm den
Dardanellen die Köpfe blutig gestoßen hatten . Als lei¬
tender Geist hätte der Vierverband gern über solchem
Unternehmen aeschwen und neben der angenehmen Ge¬
wißheit , daß ihm die Kastanien von ei> e .n willigen Par¬
teigänger aus dem Feuer geholt würden , hätte er auch
noch die Hoffnung gehabt, daß auf geschickt sincej adelte
Weise der ganze Balkan bald in Flamn e . i stehen wer¬
de , daß auch Rumänien , natürlich an seiner Se ' te, em-
greifen werde — so wäre die bulgarische Gefahr , die
Gefahr , die von den Mittelmächte 1 Serbien drohte, wenn
nicht gebannt , doch starken Hindernissen unte .worfen ge¬
wesen . Die maßlos unverschämte Sprache namentlich
der Pariser Presse, als König Konstantin nicht so woll .e
wie der pflichtverges'ene Herr Venizelos es verspro¬
chen hatte , kennzeichrete zur Genüge die Richtigkeit eines
solchen Gedankenganges . Die Sprache der (Kttrüstung,
welche Zwangsmaßnahmen gege .l das störrische Griechen¬
land forderte , redete unverhüllte Wahrheit.

Ist !das noch so ? Wünscht der Vierverband immer
noch das Eingreifen Griechenlands an (einer Sette?
Man darf es bezweifeln. Er hat sich einmal inzwischen
genugsam überzeugen können, daß es König Konstantin
ernst ist mit seiner Versicherung, er wolle seinem Laube
unter allen Umständen die Neutralität und damit o . n
Frieden erhallen ,

'ein Land solle nicht ein zweites Bel-
aie» werden. Wei .ec aber sieht der Vierverband jetzt



wohl selber ein, daß ein Eingreifen Griechenlands ge¬
gen die Mittelmächte an ''einer Seite wirklich nichts
mehr als eine Torheit wäre Daß Griechenland eben
dann nur ein anderes Betg en weichen und gleichzeitig
die engtisch-französischen Truppen auf griehischem Bo¬
den die schwere Gefahr taufen würden, zusammen mit den
griechischen Truppen Vernich e - zu werden. Tie Eng-
Äudcr irrud Franzosen müßten blind sein , wenn sie
nicht dieses „Zu spät" verstünden, das d-.e Ereignisse
sichtbar entschleiert haben,

" er Maßstab der Einsicht
des Vierverbands , die Sprache der Presse, ist gegen Grie¬
chenland noch nicht maßvoll, aber doch gemäßigter ge¬
worden als zur Zeit der Besezung von Salonik , das
scheint uns ein Zeichen dafür zu ,e n . daß die Engländer
rund Franzosen es endgültig ausgegeren haben, auf die
griechische Hilfe zu honen , D e -noch fahren sie fort mit
ihren Beleidigungen i « griechischen Staatshoheit , mit
ihren Willkürtaten aus griechischem Bote i.

Dem Rechtsbruch in Salonik , der Verhaftung i ec
Konsuln des Vierbunds , ist die Be e mng von Eastel-
loriso , die Besetzung Korfus in kurzer Frist gefolgt.
Die Bteidigungen also und die Bechtsbrüchc mehren
sich, und der Vierverband müßte al e . Verstand verloren
haben, wenn er blindlings - und ohne Plan so Vorgin, « .
Was hat es denn letzten Endes für einen Sinn , fort¬
während einen neutraie l Staat zu vergewaltigen, wenn
der wahre , der erklär!« Feind nicht weit davon steht
und geradezu einlädt zu eii ew Kampf? Wäre es dem
Bierverband ernst mit eine Offensive gegen die Mittel¬
mächte und Bulgarien , die ihren Stützpunkt in Salo¬
nik habeir sollte , er hätte die beste Gelegenheit dazu.
Statt dessen, wie gesagt , läßt ec seine Wut an neutralem
Gebiet aus . Das ist geradeso , als e . prügelte ein auf
der Straße Angegriffe, ec statt des Angreifers , der mit
den Händen in der Hosentasche daneben steht , einen harm¬
losen Zuschauer oder den Ve ^ tzer des Grundes und Bo¬
dens , in dessen Nähe lec Angriff erfolgte. Kein Ver¬
nünftiger würde das verfiele ! . Was will der Vierver¬
band von Griechenland?

Wir meinen, man brauchte nicht lange zu suchen,
um eine Antwort zu finden. Den Sack schlägt man , und
den Esel meint man , sagt das Sprichwort . Wenn ^aler
der Vierverband aus den Sack schlägt, in d e,ein Falle
auf Griechenland losgeht, so mei : e i wir , liege doch Me¬
thode in diesem Wahnsinn , und es sei wirklich der
Sack, der die Prügel bekomme .! soll . Des Rätsels Lö-
.sung Hst einfach : dem Vierverband ist die Neutralität
Griechenlands zuwider. „So oder so"

, foriecten die
französischen Zeitungen zu Anfang der Leorängnis Grie¬
chenlands. Tie Hoffnung, daß Griechenland ein tätiger
Freund werden würde, Halen die Freunde in London
und Paris inzwischen aufgegeben . Bl ei> das andere „ so" .
Aber auch da wollte Griechenland nicht heran . Wenn
es auch nicht Freund des Verbandes sein wollte , so
verschmähte es doch , sein Feind zu werden. Es wollte
einfach neutral bleiben und will das weiter . Der Vier-
veAband will aber jetzt die oste .ie Feindschaft Griechen¬
lands , nichts anderes . Darum die Rechtscrü - .e in Mas¬
se , darum das Zwicken an allen Ecken und Ende : des
Landes . Der Vierverband will , daß Griechenland sein
Feind werde und nicht immer nur Einspruchsno len
verfasse , noch dazu mit dem Bemerken , das sei alles , was
es tun könne, im übrigen müsse es still halten und
dulden . Dieses Verlangen des Vierverbands aber ' ist
aar nicht so sonderbar, wie es auf den ersten Blick hin
scheinen maa . Denn bis jetzt hat ler Vierverband noch
kein einziges . Faustpfand , das er lei den Friedensve -r
Handlungen in die Wagschale Wersen könnte, um nicht
willenlos den Forderungen der Gegner ausgesetzt zu
jein . Wir aber haben^Belgien, Polen , Kurland , Ser-

bie, seit kurzem auch Montei egro ! Das ist des Pudels
Kern . Faustpfänder braucht ein Staat , der Krieg führt.
Darum zieht er hinaus . Gebiet des Gegners will er
besetzen, um eS solange zu halten , bis er seine Fords¬
rungen angenommen hat . Der V erverband hat nicht ein
einziges Stück europäischen Bodens in Händen, das
einem seiner Gsgner gehört, er hat in dieser Beziehung
bisher umsonst gekämpft . Darum die Feindschaft gegen
Griechenland, darum die Be eidigungen und Prügel ohne
Zahl , die das kleine Land geduldig hinnimmt , weil
es den Krieg nicht will . Es soll eben den Krieg wol¬
len, den Krieg gege i den Vierverband . Offen als Feind
soll es auftreten gegen ihn . Mit Waffengewalt könnte
er dann gegen den „unbotmäßigen " Balkanstaat Vor¬
gehen, ihn niedern ecfen und aus diese Weise endlich ei¬
nen Erfolg, ein Faustpfand erringen . DaS will der
Bierverbano von Griechenland. (Köln . Ztg . )

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 18 . Jan . Amtlich wird verlautbart

vom 18 . Januar 1916 , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Da auch der

gestrige Tag keine besonderen Ereignisse brachte, kann
die Neujahrsschlacht in Ostgalizien und an
der bessarabischen Front , über die aus naheliegenden mili¬
tärischen Gründen die Tagesberichte keine eingeheni ea
Angaben bringen konnten, als abgeschlossen betrach¬
tet werden . Unsere Waffen haben an allen Punkten
des 130 Kilometer breiten Schlachtfeldes einen vol¬
len Sieg davongetragen . Unsere über jedes Lob
erhabene Infanterie , die Trägerin aller Entscheidungs¬
kämpfe, hat — von der Artillerie sehr verständnisvoll
und geschickt unterstützt — ihre Stellungen gegen eine
örtlich oft vielfach? Ueberlegenheii behauptet.

Die große Neujahrsschlacht im Nordosten begann
am 24 . Dezember vergangenen Jahres und dauerte nur
an einzelnen Tagen durch Kampfpausen unterbrochen,
bis zum 15 . Januar , also insgesamt 24 Tage lang.
Zahlreiche Regimenter standen in dieser Zeit durch 17
Tage in heftigstem Kamps. Russische Truppenbefehle,
Aussagen von Gefangenen und eine ganze Reihe amt¬
licher und halbamtlicher Kundgebungen aus Petersburg
bestätigen, daß die russische Heeresleitung mit der Offen¬
sive ihres Südheeres große militärische und politische
Zwecke verfolgte . Diesen Absichten entsprechen auch die
Menschenmassen, die der Feind gegen unsere Fronten
angesetzt hat . Er opferte, ohne irgend einen Erfolg zu
erreichen, mindestens 70 000 Mann an Toten rnck>
Verwundeten hin und ließ nahezu 6000 Kämp¬
fer als Gefangene in unserer Hand . Der Trup-
penzusammensetzunq nach haben am Sieg in der Neu¬
jahrsschlacht alle Stämme der Monarchie Anteil . Der
Feind zieht neuerlich Verstärkungen nach Ostgalinen.
Sonst im Nordosten keine besonderen Ereignisse.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 18. Jan - Amtlich wird verlautbart

vom 18. Januar 1916, mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz: Die Lage

ist unverändert . An der Dolomitenfront , am Tolmeiner
Brückenkopf und im Görzischen fanden stellenweise lebhaf¬
tere Geschützkämpse statt . Kleinere feindliche Unterneh¬
mungen gegen den genannten Brückenkopf und ein An¬
griff aus unsere Stellungen am Nordhang des Monte
San Michele wurden abgewiesen.

Ereignisse zur See.
Am 17 . Januar nachmittags vollsührte ein Gs-

schwader von Seeflugzeugen einen starken Angriff
aen Ancona, wo Bahnhof , Elektrizitätswerk und eme

Kaserne mit schweren Bomben getrogen und in Brand
gesteckt wurden . Das sehr heftige Feuer von vier Ab¬
wehrgeschützen war ganz ohne Wirkung. Alle
Flugzeuge sind unbeschädigt eingerückt.

Der Balkankrieg.
' WTB . Wien , 18 . Jan - Amtlich wird verlautbgrt
VVm 18 . Januar 1916 , mittags:

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Die Ver¬
handlungen , die die Wafsenstreckungdes montenegrinischen
Heeres zu regeln haben , begannen gestern nachmittag . Un¬
sere Truppen , die inzwischen noch Virpazar und Rijeka
besetzt hatten , haben die Feindseligkeiten ein¬
gestellt.

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 18. Jan . Das Haupt¬

quartier teilt mit : An der Jrakfront ken e we¬
sentliche Veränderung . Un 'ere Artillerie zerstörte ei¬
nen feindlichen Monitor , der in der Gegend von Scheck
Said bemerkt wurde . — An der Kaut asus fr o n t
leisten unsere Truppe: heldenhaften Widerstand gegen
die Angriffe , !die der Feind mit überlegenen Kräften
gegen unsere Teilungen zwischen den Flüssen Aras miü
Id ansführt . Dieser Widerstand ermöglichte es, das
Zusammenwirken unserer auf lem rechten Flügel stehen¬
den Truppen mit denen lec Mitte trotz heftiger anhal¬
tender Sch eesü ne zu sich rn . Auf den übrig n F . ow-
ten keine Beränle . ung.
Ankunft des 1. Balkanzuges in Konstantinopel.

WTB . Konstantinopel , 18. Jan . Der erste Bal¬
kanzug ist gestern abend hier erngetroffen.

Die Abfahrt des I . Balkauzugs in Konstantinopel.
WTB . Ksnstantinepel , 18 . Jan . Dir Abfahrt des

ersten Balkanzuges erfolgte fahrplanmäßig . Punkt 13 .08
Uhr unter starker Teilnahme der festlich gestimmten Bevöl¬
kerung . Der Zug war voll besetzt . Unter den Fahrgästen
befand sich die Gemahlin des verstorbenen Botschafters Frei¬
herrn von Wangenheim.

Neues vom Tage.
Zum Sonderfrieden Montenegros.

WTB . Zürich, l8 . Jan . Die . Züricher Post ' schreibt
zu dem Sonderfrieden Montenegros , es werde wohl seine
Hoffnungen für imrner aus eine Ausdehnung nach Dalmatien
und der Herzegowina aufgeben müssen. Das kennzeichne
glrichzeitig den starken politischen Erfolg , den Oesterreich-
Ungarn mit der Unterwerfung Montenegros erstritten habe.
Die habsburgische Monarchie habe die südöstlichen Länder
fester denn je in der Hand und beherrsche von Cattaro aus
die Adria beinahe unbeschränkt , von der sie hätte abgesperrt
werden sollen . Für Italien sei dies ein schwerer Schlag,
der seine ganze Kriegspolitik ins Herz treffe,

Deutschland ist unüberwindlich.
WTB . Christiauia , 18. Jan . Der norwegische Ge-

schichtsprofeffor Halfdan Kohl schreibt in einer Artikelreihe
im Sozialdemokraten u . a . : Es liegt kein Grund vor, zu
glauben, daß die bewiesene militärische Ueberlegenheii Deutsch¬
lands abnehmen sollte . Deutschlands Verluste an Menschen
und Kriegsgerät sind sowohl unbedingt, wie verhältnismäßig
weit geringer, als die seiner Gegner. Es kann durch seinen
jährlichen Zuwachs an Jugend in großer Ausdehnung die
Lücken füllen , die der Krieg in seine Heeresstärke schlägt,
während , besonders Frankreich insofern äußerst ungünstig ge¬
stellt ist und die Jugend Frankreichs sich in diesem Kriege
ve -. blutet . Wirtschaftlich hat Deutschland Widerstandskraft
oenua um den Knea ausmhalten und durchhalten zu können.

Auf dunkleu Pfade « .
Roman von A. Hotner - Grefe.

^Fortsetzung .) i Nachdruck verboten.)
' Zwischen allen diesen Gedanken und Ueberlegungen

zuckte immer wieder ein bitterer Schmerz in ihm empor
um den treuen Freund , welchen er auf eine so unbe¬
greifliche Weise verloren hatte. Und gleich daneben stand
der Gedanke an Otta, welche nunmehr frei war —
ganz steil

So stritten sich die verschiedensten Empfindungen in
seiner Brust. Aber über alles siegte doch immer wieder
ein Gefühl des stillen Glückes, ein Hoffen, dem er längst
entsagt hatte, und das nun doch noch erfüllt werden
konnte. -

Otta von Werbach hatte aufgeatmet, als der Graf
fort war.

Sie schob den kleinen Riegel vor die Tür , dann ließ
sie die Rolläden herab. Und jetzt — jetzt endlich fühlte
sie sich allein und unbeobachtet: jetzt konnte sie die Maske
fallen lassen!

Es kam über sie wie eine Raserei des Schmerzes.
Niemand hätte mehr in dieser auf dem Teppich niederge¬
sunkenen , zuckenden Frauengestalt die schöne , vielbeneidete
und umworbene Otta von Werbach erkannt. Mit einer
elementaren Gewalt kam der Schmerz über sie, die furcht¬
bare Er nntnis , daß Ludwig ihr für immer verloren war.
Erst in oieser Stunde begriff sie es ganz, wie unendlich
sie ihn geliebt hatte. Er war ihr Leben gewesen , ihre
heiße Sehnsucht und ihr ganzes Glück . — Ihr ganzes
Glück ? Blieben ihr nicht noch ihre Söhne?

Mühsam richtste sie sich empor. Es wurde an die
Tür gettopft ; einer der Diener bat um Einlaß.

„Icr kann jetzt nicht," klang die Stimme der Baronin
von drinnen, „ ich fühle mich äußerst angegriffen und
will ein paar Stunden Ruhe haben."

„Es ist ein Brief an die Frau Baronin hier , Herr
Förster Axmann hat ihn abgegeben ; er ist dringend !"

Otta erhob sich mühsam.
Axmann ? Eine Erinnerung stieg auf in chr an seine

dunklen Andeutungen, an seine warnenden Blicke . Den

Handschuh hatte er doch auch gefunden, und sie selbst
hatte ihn für heute abend bestellt.

Da war sie schon wieder, die Kette , welche sie nach¬
schleppen würde ihr ganzes Leben lang I Ihr war es
förmlich , als höre sie das .leise Klirren dieser Kette , als
flüstere ihr jemand ins Ohr : Gebunden bist du durch dich
selbst ! R>ie mehr kannst du frei werden ; denn nichts
macht die Tat einer Minute ungeschehen . Die steht ewig,
ewig fest.

Wieder schüttelte ein Schauer ihren Körper, aber
entschlossen erhob sie sich und schleppte sich nach der Tür.
Eine Minute später hielt sie Axmanns Brief in den
Händen.

Sie war ganz allein mit dem Brief, welcher die
festen , charakteristischen Schriftzüge des Försters trug.
Aber sie konnte sich lange nicht entschließen, das Schreiben
zu öffnen . Steinberg hatte sie einen Teil ihres Ge¬
heimnisses anvertrauen müssen . Würde dies auch Ax¬
mann gegenüber nötig sein?

Und wurden nicht durch alle diese Mitwisser die Glie¬
der der unsichtbaren Kette immer fester geschmiedet, welche
sich um sie zu schlingen drohte?

Sie riß den Umschlag des Briefes entzwei und überflog
den kurzen Inhalt:

„Hochverehrte Frau Baronin!
Es ist schon spät , und ich will Sie nach diesem Tage

voll unerhörter Aufregungen nicht noch stören . Ich möchte
Ihnen , Frau Baronin , nur noch einmal die Zusicherung
geben , daß ich eher selbst zugrunde gehen möchte, als
daß ich das Geheimnis der letzten Nacht lüften lasse. Aga
Hormayer, die Frau des Holzhackers , will im Mondenschein
eine vermummte Gestalt in Pelz und Kappe mit Äutobrille
drunten am Ufer des schwarzen Sees gesehen haben und
behauptet, trotz der verhüllenden Kleidung, Sie . Frau
Baronin , erkannt zu haben.

Ich habe mit der Aga gesprochen und habe gesagt , die
Gestalt im Pelz sei ich selbst gewesen . Sie hat begriffen»
daß sie mich nicht verraten darf, nachdem sich die Verhält-
nisse so gestaltet haben. Ich werde ihr für ihr Schweigen
helfen aus ihrer sehr bedrückten Lage, und ich möchte Sie,
Frau Baronin , bitten, alles, was Sie für diese Familie
U» können , zu tun -.

Ich hoffe, daß für Sie , Frau Baronin , nunmehr keine
Gefahr mehr besteht, denn auch alle anderen Spuren habe
ich verwischt . Man wird nichts finden, so sehr man auch
suchen mag.

Sie , Frau Baronin , haben einst mich selbst dem Leben
wiedergegeben, Sie haben an unserer Familie unendlich
viel Gutes getan . Nie kann ich Ihnen genug danken.
Vielleicht beweise ich Ihnen meine tiefe, ewige Erkenntlich¬
keit dadurch , daß ich nunmehr einen kleinen Teil der Last,
welche die letzte Nacht für Sie gebracht hat, auf mich
nehme.

Ich gebe Ihnen mein heiligstes Manneswort , daß nie'
eine Silbe über meine Lippen kommen wird, welche auch
nur das geringste von dem verrät , was auch ich selbst nur
ahnen kann . Ihr Geheimnis wird treu behütet werden ."

Otta von Werback ließ das Papier sinken und ver¬
nichtete es . Ein bitteres Lächeln zuckte um ihren Mund.

„Die Kette, " dachte sie beinahe willenlos, „da ist sie
wieder ! Sie bindet mich fest an Heinrich Steinberg , und
nun auch an Fritz Axmann . Sie wird mich in alle Ewig¬
keit halten !"

Mit brennenden Augen starrte die einsame Frau vor
sich hin . Wirre'Gedanken gingen durch ihren heißen Kopf,
und keiner brachte ihr die Erlösung, den heißerfshnten
Frieden . Wie hatte Axmann geschrieben , der so treu an
ihr hing ? Er wollte ihr einen Teil der Last abnehmen,
welche diese Nacht für sie gebracht hatte . Aber konnte dar!
überhaupt jemand ? Mußte sie diese Last nun nicht weiter!
tragen ein ganzes Leben lang?

Mir einem wilden Aufstühnen drückte die stolze Frau!
die .̂ anve vor das bleiche Gesicht und weinte bitterlich.

Ln einem grauen , stürmischen Herbsttage wurven
Luowtg von Werbachs sterbliche Ueberreste unter größtem
Trauergepränge in der Schloßkapelle beigesetzt.

Die düstere Feier hatte eine Menge Neugieriger her¬
beigelockt, welche die Aufbahrung unter den prachtvollen
frischen Blumen , die schwarzen Draperien und Fahnen,
die lohenden Fackeln nicht genug anstaunen konnten. Ein
solches Aufgebot von Pomp hatte man HEr noch ni«
aeielieu. . _ _ _ . . _

(FsrfschMky folgt. )



Die Teuerung in Deutschland ist nicht schlimmer, als z . B.
in Norwegen. Ich glaube, daß die Lebensbedingungen bei
uns in vielen Punkten schwerer sind . Auch finanziell kann
Deutschland mindestens ebenso gut aushalten , wie seine
Gegner . Alles in allem kann man getrost sagen : Deutsch¬
landist unüberwindlich.

Reichstag.
WTB . Berlin. 18 . Jen.

Ani Bundesratsttzch sie EtaatsMretäre Heifserich und Lisco.
Präsident Dr . Kamps eröffnet die Sitzung um 10 .15 Uhr . Nach
debatteloser Erledigung einiger Peürioaen berät das Hau»
den Antrag zur Vertagung des Reichstags bis zum 15 . März
1916.

Abg . Scheidemann (Soz .) : Vom 15 . März bis I . April
verbie .ben höchsten 14 Sitzungstage zur Beraiung des Etats und
der neuen Steuern . Ich erhebe keinen Widerspruch , mache
aber darauf ausmerksam , daß mir unsere Aufgaben in dieser
kurzen Zeit unmöglich lösen können.

Staatssekretär Dr . Es soll auch in Friedens¬
zeiten vorgekommen sein , daß der Etat nicht rechtzeitig sertig
wurde . Damit werden wir auch jetzt rechnen müssen . Der
Nachteil wird nicht so groß sein , da der Etat knapp wird.
Ein eigentlicher Voranschlag , wie in Friedenszeiten ist nicht denk¬
bar . Bei den Stcuervorlagen handelt es sich um andere Ge¬
setze , als sic die Finanzresorm darstellte. Es sind dies jetzt nur
Kriegsfinanzmaßnahmeii. keine endgiltige » . Ich hoffe , daß die
Vorlage in kürzester Zeit , selbst bei ausgiebiger Erörterung,
werde sertiggestcllt werden.

Nach weiterer kurzer Debatte wird die Vorlage an¬
genommen.

Ls folgt die Besprechung der
Zensurfrage.

Dittmann ( Soz . ) : Das Symbol , unter dem mir zusammcn-
treten , ist ein Maulkorb für den deutschen Reichtstag. Selbst
aus dem Reicbstaasbcricht sin ^ ' ^ " tte ' scbeir Partei-
Vlattauf Anordnung von Berlin große Stellen gestrichen «ar>
de« . Da sehen Sie , wie die Behörden auf Reichstag und
Verfassung herumtrampeln. (Vizepräsident Dove ruft den Red¬
ner zur Ordnung .) Ich denke , wir dürfen im deutschen Reichs-
tag deutsch reden . (Vizepräsident Dove verbittet sich jede Kri¬
tik seiner Geschäftsführung.) Die Prefse ist geknebelt , das
freie Wort ist unterdrückt. In Wahrheit ist die Zensur keine
militärische mehr , sondern eine politische geworden . Die Maß¬
nahmen finden dabei die Billigung des preußischen Kriegsministe,
riums. Der Presseerlaß des Ministers des Innern ist unmora¬
lisch . (Vizepräsident Dove : Die Kritik muß sich in parla¬
mentarischen Grenzen halten.) Die Zensur ist raffiniert syste¬
matisch. Wir fordern die Beseitigung des Belagerungszustan¬
des . (Beifall bei den Soz .)

Gerftenberger (Zentr .) : Es ist nichts an dem , daß die
sozialdemokratische Presse unter der Zensur besonders zu
leiden hat . Im Süden ist es umgekehrt, wo die Sozialdemokra¬
ten bis in das Kriegsministerium hinein Einfluß haben , lieber
die Erinnerung der Kricgszie .e sind die Ansichten bei den So¬
zialdemokraten selbst völlig verschieden. Trotz aller Bedenken
gegen die Handhabung der Zensur können wir doch nicht ganz
auf sie verzichten . Wir hoffen aber, daß mit der zunehmenden
Wertschätzung der Presse - uck der Burgfrieden mit der Zensur
sich herbeiführen läßt . (Beifall .)

Rschbe « (F . B .) : Wir haben nicht rechtzeitig dafür ge-
sorgt , die militärische Gewalt in Einklang zu bringen, mit
den allgemein gütigen Rechtsformen. Allerdings konnte nie¬
mand « inen so langen Krieg vorauss'ehen . So weit können wir
nicht gehen , daß der Belagerungszustand einfach aufgehoben
wird , wohl aber ist es höchste Zeit . Korrekturen eintreten zu
lassen. Die parlamentarischen Berichte dürfen unter keinen
Umständen der Zensur unterworfen sein . Gegenüber dem Loebell-
schen Erlaß habe ich die Befürchtung, daß in Zukunft mit
Zwangsmaßregeln vorgegangen wird.

Strrsemann (Rat ! . ) : Mas den Loebeil ' schen Erlaß betrifft,
so fürchten wir . daß nicht ein offener Kampf kommen wird,
sondern ein mit Zwangsmaßregeln gezüchtetes O.fftziösentum.
Wir müssen uns jede Zensur de - ' Z ° :tschieden
verbitten. Der Burgfrieden ist nicht so zu verstehen , daß
keine Gegensätzlichkeiten bestehen . Das ist bei einem 70 Millio-
nen -Volke nicht denkbar, wohl aber muß die gegenseitige Ach¬
tung bestehen bleiben . Der Frieden ist nicht bloß von Diplo¬
maten zu machen, das Volk muß gehört werden . (Beifall .)

Orrtel (Kons.) : Auf den Belagerungszustand können wir
schon mit Rücksicht auf die Spionage nicht verzichten . Der fort¬
schrittliche und nationalltberale Antrag , daß bet Beginn des
nächsten Sitzungsabschnitts ein Gesetzentwurf vorgelegt werden
soll , durch den die noch während des Krieges unentbehrlichen
Sicherheiten hinsichtlich der Eingriffe der Militärgewalt in daA
bürgerliche Leben geschaffen würden und die Verantwortlichkeit
für diese Maßnahmen geregelt wird , ist nicht genügend begrün¬
det . Wir werden demselben wohl nicht zustimmen können . Wes¬
halb darf man die Amerikaner nicht beim rechten Namen nen¬
nen ? Warum durfte über die völlige Einstellung des U -Boots-
krieges nichts gesagt werden ? Das Volk versteht so etwas nicht.
Die Frist bis zur Freigabe der Kriegszielerörterungen darf
nicht zu weit gesteckt werden Die Frage der Verständigung mit
unseren Feinden ist eine spätere Sorge.

Abg . Merlin (R . P . ) : Die Aufregung über den Minister-
erlaß ist mir unverständlich . Auch die Regierung muß ihre
Ansicht zum Ausdruck bringen können . Mit der Herausgabe
der besetzten Gebiete sind wir nicht einverstanden . Niemand
würde es verstehen , daß die gebrachten Opfer vergeblich sein
sollen.

Abg . Spahn (Zentr .) : Wir halten die Annahme der fort-
schrittlichnationallibera'en Kommissionsbeschlüsse ohne Kommis-
sionsberatung nicht für möglich.

Abg . Heine (Soz .) : Es hat sich heute eine erfreuliche Ein¬
mütigkeit in der Beurteilung der Pressezensur gezeigt . Das
ganze System muß unbedingt fortgesetzt immer schlimmere Zu¬
stände schaffen. Nur der Kaiser ist berechtigt den Belagerungs-
zu verhängen, nicht aber die Generalkommandos. Mit dem gu¬
ten Willen der kommandierenden Generale ist noch nichts ge¬
tan . Wo sollen die Generale das Gefühl für das Volk her
haben . Die Zensur der Parlamentsberichte ist eine Dreistigkeit
sondergleichen . Was die Kriegsziele anbelangt , so soll man
nicht vorzeitig das Bärenfell verteilen. Wir Sozialdemokraten
lehnen also Kriegsziele ab . die geeignet sind , den Krieg zu
verlängern und neue Feindschaften zu erzielen . ( Hört ! Hört !)
oder nationale Streitigkeiten im Innern verursachen können . Wir
führen diesen Krieg um der Heimat willen. Nehmen Sie dem
Krieg diesen Charakter , so hätten wir einen Pyrrhussieg für
Deutschland . (Beifall bei den Soz .)

Ministerialdirektor Lewald : Auf Grund langer Traditionen
wird der Belagerungszustand so gehandhabt, wie es jetzt ge¬
schieht . Die stellvertretenden Generale haben das gleiche
Verantwortlichkcitsgefühl, wie die Generale an der Front. Die ,
Loebeil ' schen Erlasse sind im Abgeordnetenhaus erörtert worden . >
Hier tut es nicht not . Mit dem ersten Teil der Resolution,
wonach keine Einrichtung zur Beschränkung der Pressefreiheit und
Freiheil der öffentlichen Meinung getroffen werden darf, ist auch
Minister von Loebell einverstanden . In Wirklichkeit sind nur
verschwindend wenig « Zeitungen verboten ivorden . Andererseits
fanden Besprechungen mit dem Reichsverband der deutschen
» resse statt, di« zu einer Verständigung der technischen Hand-,

stabe der Zensur führen werden . Die verbündeten ReIierun^
gen werden bei der nächsten Tagung eine Vorlage machen , die
die Erweiterung der Rechte der Berufsvereine bringen wird.
(Bravo .) Die Zensur betrachten wir als ein notwendiges Uebel,
» ls ein Uebel . das der Krieg mit sich bringt , als eine Be¬
schränkung . wie wir ihr auch auf anderen Gebieten ausgesetzt
sind . Die Zensur ist die Brotkarte der öffentlichen Meinung.
(Große Heiterkeit und Beifall .)

Abg . Waldstein (F . V .) : Wir möchten eine Zusatzkarte
zur Brotkarte beantragen. (Heiterkeit. ) Hoffen wir , daß wir
von den Tatsachen überholt werden , sodaß die Aenderung des
Belagerungszustandes in der nächsten Session nicht mehr nötig
ist. Dennoch müssen die Vorarbeiten zur Aenderung beschleu¬
nigt werden . :

Abg Bassermann (Natl. ) beantragt Verweisung der fort-
schrittlichnationalliberalenResolution an die Kommission.

Die Resolutionen der Kommission werden angenommen , die
fortschrittlichnationalliberaleResolution an die Kommission verwie¬
sen . Damit ist die Tagesordnung erschövft.

Präsident Dr . Kämpf : Eine Reihe finanzieller und wirt¬
schaftlicher Maßnahmen sind von uns verabschiedet worden.
Andererseits haben wir gezeigt , mit welcher Entschlossenheit das
deutsche Volk die Opfer auf sich zu nehmen gewillt ist . die
der Gedanke an das Vaterland und seine Zukunft und seine
Größe erfordert. Siegreich stehen unsere und unserer verbünde¬
ten Truppen an allen Fronten zu Wasser und zu Land . Von
der Ost - und Nordsee bis zur Adria , bis zu den schwarzen Ber¬
gen , von denen eine Friedenstaube aufgeflattert ist . bis zu
Mesopotamien und dem Suezkanal . Siegreich und unerschüttert
begegnen wir den Schwierigkeiten, die der englische Handels¬
krieg uns aufzuerlegen vergeblich sich bemüht . In ohnmächti¬
ger Erbitterung läßt die britische Regierung angesichts des
Fehlschlags aller ihrer Hoffnungen und Pläne sich dchui Hin¬
reißen, an wehrlosen deutschen

'
Heldensöhnen feigen Meuchel¬

mord zu billigen und ungesöhnt zu lassen . Angesichts alles des¬
sen geht Deutschland stolz erhobenen Hauptes seinem Ziele
entgegen.

Staatssekretär Dr . Delbrück verliest die kaiserliche Ver¬
ordnung auf Vertagung des Reichstages bis zum 15 . März.

Die sozialdemokratische Minderheit hatte den Saal verlasse «.
Präsident Dr . Kämpf schließt die Tagung mi einem drei¬

fachen Hoch auf Kaiser. Volk und Vaterland.
Schluß ls.6 Uhr.

Amtliches.
Die Koutrollversammlnugeu im Bezirk Nagold

finden wie folgt statt:
1 . Kontrollplatz Wildbergam Freitag , den 21 . Jan . ,

8 .30 Uhr vormittags.
2 . Kontrollplatz Nagold am Freitag , den 21 . Jan .,

1 .30 Uhr nachm , bei der Turnhalle für die Gemeinden:
Beihingen , Haiterbach , Obertalheim, Schietingen, Unterschwan¬
dorf, Unterlalheim, Oberschwandorf und Walddorf.

3 . Kontrollplatz Nagold am Freitag , den 21 . Jan . ,
3 .30 Uhr nachm. , bei der Turnhalle für die Gemeinden:
Nagold, Ebhausen, Jselshausen , Mindersbach, Rohrdorf.

4 . Kontrollplatz Alten st eig - Stadt am Samstag,
den 22 . Jan . , 10 Uhr vorm, in der Turnhalle beim Stadt-
garlen für die Gemeinden : Altensteig -Stadt , Altensteig -Dorf,
Berneck, Beuren, Bösingen, Ebershardt , Egenhausen, Enztal,
Ettmannsweiler , Fünsbronn , Garrweiler, Gaugenwald, Sim-
mersseld . Spielberg , Ueberberg , Wart , Wenden.

Zu den Kontrollverfammlunzen haben zu erscheinen:
a) Alle bei der Reichsmusterung im Herbst v . I . für taug¬
lich befundenen Leute der Jahrgänge 1876—1896 (einschließl.
der Arbeitsverwendungsfähigen) ) b) Alle noch nicht zum
Heer eingezogenen Reservisten , Landwehrleute I . und II.
Aufgebots und Ersatz- Reservisten ; v) Alle ausgebildeten
Landsturmleute II . Aufgebots, welche am 15 . Aug . 1914
das 45 . Lebensjahr noch nicht vollendet hatten ; ä ) Alle
unausgebildeten Landsturmleute I . Aufgebots, mit Ausnahme
des Jahrgangs 1898 und alle II . Aufgebots, jedoch nur
Gemusterte , welche am 27 . Nov . 1914 das 45 . Lebensjahr
noch nicht vollendet hatten ; v) Alle zur Verfügung der
Truppenteile und Ersatzbehörden entlassenen Mannschaften;
k) Alle noch im wehrpflichtigen Alter befindlichen zeitig halb-
und Ganzinvaliden, alle Kriegsrentenempfänger sofern sie
marfchfähig sind ; g) Mannschaften, welche bereits dem ak¬
tiven Heer angehören, sich jedoch in Urlaub befinden . Die
wegen Krankheit Beurlaubten haben nur dann zu kommen,
wenn sie marschfähig ; ft) Alle bei einer Musterung zeitig
oder auf Gesuch Zurückgestellten , alle Unabkömmlichen (einschl.
der bei der Post und Eisenbahn-Angestellten ) ; i) alle noch
nicht zum Heere eingezogenen Rekruten . Diejenige Leute
aber, welche im Besitze eines Gestellungsbefehls bis zum 1.
Febr . sind, brauchen zu den Kontrollversammlungen nicht zu
kommen. Militärpapiere sowie Führungszeugnisse sind mit¬
zubringen . Stöcke, Schirme, Zigarren usw . sind vor Beginn
der Kontrolloersammlung wegzulegen , Orden und Ehren¬
zeichen anzulegen . Unentschuldigtes Fehlen, sowie verspäte¬
tes Erscheinen wird mit Arrest bestraft . Befreiungsgesuche
werden nur in außerordentlichen dringenden Fällen berück¬
sichtigt und müssen spätestens 4 Tage vor Beginn der be¬
treffenden Kontrolloersammlung beim Bezirkskommando ein«
gehen . Spätere Gesuche finden keine Berücksichtigung mehr.

Landesnachrichten.
mi««»teig, is . Hanm» isi«

Die württ . Verlustliste Nr . 334
enthält die Sonder -Verlustlise des Deutschen Heeres (Un-
ermittelte ) Nr . 10, verzeichnet Verluste vom Grenadier-
Regt . Nr , 119.

" Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Gefreiter Georg
Wölper, Taglöhner von Freuden st adt; Unteroffizier
Schiiten Helm, Zimmermann von Hörschweiler;
Gefreiter Johs . Wurster von Agenbach.

* Calw , 18 . Jan . (Wahlbestätigung. — Verwundete.)
Die Wahl des Stadtpflegers Gotthilf Dreher in Calw
zum Ortsvorsteher in Weil im Dorf wurde am 14. Januar
ds. Is . von der K. Regierung des Neckarkreises bestätigt.
— Gestern nachmittag trafen hier mit dem badischen Hilfs¬
lazarettzug Nr . S 51 Verwundete und Kranke ein, nachdem
schon in Liebenzell 85 und in Hirsau 80 Mann in die dor¬
tigen Reservelazarette gebracht worden waren.

(--) Stuttgart , 18 . Jan . (Bon der Brot¬
karte .) Mit Rücksicht auf eine Verfügung ( es Direk¬
toriums der Reichsgetreil « stelle, nach der bekanntlich am
1 . Februar die tägliche Mehlration auf den Kops der
Bevölkerung 200 Gramm beträgt , hat das württenv-
bergische Ministerium des Innern den Verbrauch von
Mehl und Brot in Württemberg dahin geregelt, daß je¬
der Versorgiingsberechtigte vorerst zum täglichen Be¬
zug von 175 Gramm Mehl (bisher 200 Gramm ) oder
der entsprechenden Brotmenge berechtigt ist . In den
Monaten mit 31 Tagen enthält die Brotkarte weitere
3 zum Bezug von je 75 Gramm Brotmehl oder 100
Gramm Kleinbrot berechtigte Marlie i . Personen mit
ärztlichen Zeugnissen erhal e i anstatt einer Mehl - und
Brotkarte 35 Marken zum Bezug von Weizenauszugs¬
mehl, Brotmehl und Kleinbrot.

(-) Benningen (OA . Ludwigsbürg),
' IT. Jan.

(Tödlicher Unfall . ) Auf dem Bahnhof Ludwigs¬
burg wurde der hier ansässige , verheiratete Bahnarbei¬
ter Bollinger beim Uele schreiten des Gleises von dem
aus der Richtung Asperg durchfahrenden Schr e lzug 357
erfaßt und mit solcher Wucht zur Seite geschleudert
daß er einen Schädelbrnch erlitt , dem er im Bezirks-
krankenhans nach kurzer Zeit erlag.

(-) Altenstad l-Geislinge r, 18 . Jan . (Verun¬
treuungen .) Auf der hiesi . en Post sollen in letzter
Zeit Veruntreuungen durch einen Briefträger vorgekom¬
men sein . Der ungetreue Beamte soll verhaftet worden
sein.

(-) Leutkirch , 18 . Jan . (In der Mühle ver¬
unglückt . ) Als der 17jährige Sohn des Müllers
Albrecht von der in der Nähe von Wuchze ihofen ge¬
legenen Boschenmüh'e im Räderwerk der Mühle damit be¬
schäftigt war , eine Schraube anzuziele .i , wurde er plötz¬
lich von den Rädern erfaßt . Ein Fuß wurde ihm meh-
reremale abgeschlagen , den linken Arm brachte er darart
zwischen ein Zahn - und Kammrad , daß das Mühlrad still
stand. In dieser schrecklichen Lace hielt er zwei Stunden
bei vollem Bewußtsein aus , bis ihm der Arzt durch
Abschneiden des Armes nach schnerer Mühe befreite.
Dreiviertelstunden später starb der Verunglückte, von
dem drei Brüder im Feli e stehen.

(-) Saulgau , 18 . Jan . (Gut ab gelaufen . )
Beim Schlittenfahren an eii e Halde in Scheer fielen
ein fünf und ein neun Jahre alte .' Kind in die Donau.
Das neunjährige Kind konnte sich selbst retten , wogegen
das fünfjährige einige Hundert Meier fortgeschwemmt
wurde . Der in der Nähe sehende zehnjährige Hugo
Schmid eilte dem Fortgesetzt , e .nmten nach und zog den
Kleinen an einer gefährlichen Stelle ans dem Wasser.

(-) Wangen i . A. , 18. Jan . (Das Ende .) Der
erschossene Zigeurer Geiger, gebürtig von Neckarems,
OA . Waiblingen , ist in aller Stille hier le rdigt wor¬
den . Tie gerichtliche Untersuchung hat ergeben, daß Gei¬
ger sich den tödlichen Schuß während le ) Vorgangs in
der Scheuer selbst le gebracht hat.

Vermischtes.
Wer hat den Krieg angefangeu ?

Zu dieser Frage äußert sich Pfarrer Färber in
Schirw in dt in der zweiten Sammlung der „ Kriegs-'
erlebnisse ostpreußischer Pfarrer "

, wie folgt : „ Daß das
feindliche Ausland sich lange schon darauf vorbereitete,
uns mit Krieg zu überziehen, das haben wir an dev
Grenze nur zu deutlich gemerkt. Seit geraumer Zeit
wechselten die Offiziere der Grenzbesatzung merkwürdig
schnell . Man sah sie häufig in bürgerlicher Kleidung die
Nachbarstädte besuchen . Dann waren sie fort , undere
traten an ihre Stelle . Im April ( !) 1914 erschien
General Rennenkampf mit etwa 70 Generalstabsoffizieren
an der Grenze besuchte auch Schirwindt , und als man
ihn fragte , was uns die Ehre seines Besuches verschaffte,
gab er zur Antwort , es ständen Kaisermanöver an der
Grenze im Herbste bevor, und da müßte er sich über
das Gelände unterrichten . Am Dienstag , den 28 . Juli
1914 war bei uns noch alles im tiefsten Frieden , und
Kavalleristen kamen als Ernteurlauber auf unsere Gü¬
ter ; aber über die Festung Kowns und ihre fast bis
an die Grenze reichenden Rayons wurde an demselben
Tage der Belagerungszustand verhängt . Am 30 . JuK
war , wie wir mit eigenen Augen sehen konnten, die Mo¬
bilmachung drüben in vollem Gange . Abends brannten
die Grenztrnppen ihre Wachthäuser nieder und zogen

» sich rückwärts zu größeren Verbänden zusammen. Als
dann am Abend des 1 . August die Kirchenglockcn bei uns
den großen Sturm einlänteten , war die Vorbereitung
drüben fo weit gediehen, daß sie bereits am Morgen
des 2 . August bei uns einbrechen konnten.

"
— Humor hinrer oer Front Ter Krieg ist

zwar für die Beteiligten kein Spaß , und doch bringt
er uns manch köstliches Erlebnis , das verdient, bekannt
zu werden. Z . B . folgendes : Es ist in einem Ul-
mer Ersatz -Bataillon . Heimmarsch nach anstrengender
Gefechtsübung. In einem Glied marschieren : Der Land¬
sturmmann Rektor Tr . Phil. F . aus B ., der Gefreite
Hilfslehrer S . aus U und in ihrer Mitte der Kriegs¬
freiwillige Unteroffizier Oberprimaner R . aus S . R.
hat sein „Notmaturum " vor sich . Ter Landsturmmann
und der Gefreite halten in der Marschkolonne mit
gestrenger Miene Vorprüfung . Ter Herr Unteroffizier
muß sich zusammennehmen. Aber die Vorprüfung fällt
günstig aus . Er wird beim Notmaturum seinen unter¬
gebenen Herrn Lehrern Ehre machen ! — Ein anderes
Bild : Im Kasernenhof der Landsturmrekrut Amtsrich¬
ter G . auS G . prellt auf den Vizefeldwebel Landjäger
H . aus G . , der ihm in Friedenszeiten immer dienst¬
lichen Rapport erstattet hätte . Beide stehen voreinan¬
der still, und da keiner von beiden das erlösende „bitte
rühren " ausznsprechen wagt, so stehen sie heute noch.



ii I

Letzte Nachrichten.
WTB . Ko»fta«tin»pel, 1 » . Jan . Das Hauptquartier

teilt mit : An der K»«kas»Sfr«nt wurden die Russen , die
infolge unserer heftigen Angriffe bedeutende Verluste erlitten,
« egen der Verstärkungen , die wir jüngst erhalten haben,
gezwungen , ihre Angriffe auf der ganzen Front einzustellen.
Trotz der 8 Tage andauernden sehr heftigen Angriffsbeweg¬
ung seiten» weit überlegener feindlicher Kräfte bleibt die
Lage mit unbedeutenden Aenderungen für uns günstig . Sonst
nichts Neues.

WTB. Lond»», 19 - Jan . (Reuter .) Der Paflagier-
dampser » Rijadanr ' der Holland -Amerikalinie befindet sich
mit beschädigtem Bug auf dem Wege nach Gravesend.
Schleppdampfer stehen ihm bei. Alle Passagiere sind in
Sicherheit . 3 Heizer sind tot, 4 verwundet . (Notiz : Es
wird in der Depesche nicht gesagt, ob der Dampfer auf eine
Mine stieß oder auf eine andere Weise Havarie erlitt .)

WTB. Kopenhagen, 19 . Jan . Drei Fischer, die an
der Nordküste von Fünen fischten , sahen gestern Mittag
einen deutschen Torpedojäger, der mit westlichem Kurs das
Kopenhagener Schiff . Kiew * mitführte. . Kiew ' war vor¬
gestern von Kopenhagen nach Liverpool mit Stückgut ab¬
gegangen.

WTB. Berli», 1 » . Jan . Wie das . Berliner Tage¬
blatt ' ans Lugano erfährt , ist italienischen Blättern zufolge
die in Brindisi angelangte serbische Regierung statt nach
Paris nach Korfu weitergereist.

WTB . Berli», 19 . Jan . Laut . Berliner Tageblatt'
erweckte die Nachricht von der Waffe»streck»»g der M »»te-
«egriaer unter den Soldaten des österreichisch -ungarischen
Heere», die auf dem Balkan kämpfen unbeschreiblichen Jubel.
Wie dasselbe Blatt erfährt, wurde der Gesandte Evuard
Otto , der bi» zum Ausbruch des Krieges als Vertreter
Oesterreich-Ungarns in Cetinje fungierte , mit der Führung
der Frirdensverhandlungen betraut.

WTB. Berli«, 19 . Jan . König Viktor Emanuel von
Italien äußerte sich bei einer Flotteninspektion , einer Meldung
des „ Berliner Lokalanzeigers ' aus Haag zufolge nach der
. Daily News" dahin, daß es unmöglich sei, etwas über die
mo»te«egrinischen Verhältnisse zu sagen . Auch sei unbe¬
kannt , wo sich König Nikita augenblicklich aufhalre.

WTB. Berlin, > 9. Jan . Dem . Berliner Lokalanzeiger'
zufolge, erhielt das Budapester Blatt „Az Est ' eine Mit¬
teilung aus Wiener diplomatischer Quelle, in der eS heißt:
Tatsache ist, daß dem Frtedensentschluß des montenegrini¬
sche« Königs Beratungen des Königs von Italien mit den
Prinzen Mirko und Danilo und mit der Königin von Ita¬
lien unmittelbar vorautgingen.

WTB. Berli», 19. Jan . Der . Berliner Lokalanzeiger'
läßt sich aus Holland melden , daß bei andauernd regneri¬
schem Wetter die Uebrrschwemmung in der Provinz Nord-
Holland weiteren Umfang annimmt.

Für die Schriftlettung verantwortlich : Ludwig Lauk.
Druck und verlas der W. Rieker'jche» ^ uchdr,ckerei , Lltensteig.

Hansel und Verkehr.
( .) Stuttgart , 18. Jan . (Schlachtviehmarkt .) Dem

Schlachtviehmarkt wurden zugetrieorn 635 Großvieh , 489 Käi.
brr und 285 Schweine . Unverkauft sind 30 Großvieh. Di«
Preise sind folgende : Ochsen 1 . Qualität 150—155 , 2. Qualität
140— 148 ; Bullen 1 . Qualität 137—144 : Stiere 1 . Qualität
152—156 ; Iungrinder 2 . Qualität 147—152 , 3 . Qualität 140
dis 146 ; Kälber 1 . Qualität 160- 166 , 2 . Qualität 152- 159,
3. Qualität 140— 150 . Schweine vollfleischige über ISO Kilo
129, vollfleischige über 100— 120 Kilo 118 , vollfleischiae über
80— 100 Kilo 108, über 60- 80 Kilo 93, unter 60 Kilo 00.
^ " uen 103. Verlauf des Marktes : lebhaft. .

KriegSchronik 1915

lg . Januar: Auf der ganzen Westfront fanden nur Ar¬
tilleriekämpfe statt.
— Bet Radzanow . Biezun und Sierpez in Nordpolen wer»
den die Russen unter schweren Verlusten für sie zurüS-
grschlagen.
— Der englische Plan betreffend dir Anilinfabrikation wird
als gescheitert angesehen.
— Die französische Kammer hat sich bis zum 28 . Januar
vertagt.
— Drei Marineluftschiffe greifen einige befestigte Plätze
an der englischen Ostküste an und werfen mit Erfolg
Bomben ab.
— Starkes Erdbeben in Spanien.
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Alteusteig.

berzinkte Waschkejsel,
verzinkte «ud emaillierte

wassevschiffe
als Ersatz für kupferne

Fr. Henßler
Flaschuerei und Justallatiousgeschäft.

Altensteig.
Der Unterzeichnete hat einen schönen

oder 2 kleinere

Gemüsegärten
in der Reute, bei Dreher Wurster
seiner Scheuer, zu verpachte «.
Liebhaber wollen sich melden bei
Georg Schaible , Maurermstr.

Altenfielg.

m« -
Wegen Einberufung meines seit¬

herigen auf 1 . Februar suche ich
tüchtigen , zuverlässigen nicht zu jungen
Mann,D zur Besorgung des Fuhr¬
werks.
C . W . Lutz Nachfolger

Fritz Buhler jr.

M

QeseUsckatt äer ^satorLreunläe
bietet kür jeäermaim einen

billigen »-ui guten
I^ estokk

üelekrenZ — virterkalteo «!

VLKreaä 6er Kriege, erkält feäe, biltslieä
bei äem lislbjokreiprelr von

nur , .40

jäkrllck 12 rtark«, relck Illustrierte bionetskekte
/ / unä S gute ttücber erster 5<t>rlktrteller / /

Kirsten 5te rotort bet o«ier verlangen 5Ie ?ro-
rpekt derv . ? rodekekt bet Ikrcr vurbkonälung
oäer<-äer 6e«biiktrrte»e <ier Kormor, 5tuttgart

Is . NaugoonE Reis -
1 Pfund SS Pfennig

neue ungeschälte

ganze Erbsen
I Pfund 88 Pfennig

vom Comunalverband. Zu haben bei

Ehr. Knrghard fr.
Frtedr. Fiaig,

Ein

Altensteig.

Wir liefern starke verzinkte

Mädchen I KMchl «, MW
gesetzten Alters wird für einer
gut eingerichteten Stall mit 10 Stück
Melkvieh auf 1 . Februar, oder
früher, bei hohem Lohne gesucht
Wasserleitungim Stall , Fmterschneid-
maschine mit elektr. Betrieb.

I Hugo Ra«
« all ».

als Ersatz für kupferne
und bitten um rechtzeitige Bestellung derselben.

Johs. Müller S Kühne
Flaschnerei und Jnstallatiossgeschaft. Telef . 32.

empfiehlt die

Alte » steig.
Sehr schöne, gedörrte

Kirnschnitze
Zwetschgen
Dampfiipsrl

Vstrstche
Aprikose«
Mischobst

Feige«
Citroue«
Orange«

bestens empfohlen von

C. W. Lutz Nachfolger

Egenhausen.
Gestrickte

, sind wieder eingetroffen bei

Bo,ficht!
Geruchfreie Schuhcreme ist
absärbendeWassercreme!
Verschmiert die Kleider!
Kaufen Sie

nichtabfärbenden
Oel - Wachslederputz

RigriW.
Sofortige Lieferung, auch Schuh-
fett Tranoli« und Tranlederfett.

Hübsche Heerführerplakate.
Fabrikant : CarlGentner, Göppingen.

Gestorbene.
Neuenbürg : Karl Hegelmayer, Kauf¬

mann, 44 I . .
Aalen: Friedrich Kübler, Predigtamts-

kandidat , 22 I.
Neuenstadt : Johanna Findeisen, geb.

Lang, Sanitätsrats -Gattin, 66 J>
Stuttgart : Julie Neher, Kunstmalerin -
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